Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


23. Juli 
uli 1657. Peter Schönwald, der letzte evangeliſche Prediger, 
— Er. an die Jacobskirche berufen. 


Tagesbericht vom 22. Jul. 


kenn Einer höcft zuverläſſigen Privatnachricht zufolge, 
funf preußiſche Ulanenpatrouille auf . Janril 
TR MIR Chaſſeurs geſtoßen. In dem ſich hierbei 
ge a nden Scharmügel haben unjere Ulanen 3 Chaſſeurs 
erden genommen, welche demnächſt in Berlin eintreffen 

Die Revanche für die von den Franzoſen aus 
denn ebenzollamte Selſterhöbe fortgeſchleppten beiden 
a Aufſeber wäre ſomit in glänzender Weiſe genommen. 
eigen, Über den bereits gemeldeten Beginn der Feind⸗ 
by; a en bei Forbach werden der „Elbf. Stg.“ aus Saar⸗ 
ſtüß' folgende nähere Mittheilungen gemacht. Am 19. 


ang Jegen 5 bis 5 ½ Uhr (genau kann ich die Zeit nicht ö 
mit einer patriotiſchen Anred 


vum, überſchritt eine ſtarke Truppe Chaſſeurs 
f m die preußiſche Grenze „an der goldenen Bréme“, 
Üben irtyshauſe an der von Forbach nach Saarbrücken 
fern en Landſtraße, 1 Stunde von Saarbrücken ent⸗ 
Öe, Segen. In dem etwa 10 Minuten dieſſeits der 
N bern Zollhauſe rifjen fie 2 Zollbeamten unteren 
als des halb angekleidet aus dem Bette und führten ſie 


ſcho efangene (die franzöſiſchen Zeitungen werden daraus 


die Her machen) zu Pferde fort. Unſere Ulanen, 
Die be der, rückten gegen die feindlichen Truppen vor. 
Cadalle en mit hölliſchem Gebrüll auf die preußiſche 

Ihren tie zu; diefelbe antwortete mit lautem Lachen und 
ſofo 10 mit eingelegter Lange auf den Feind, der ſich 
| ku. andte und dabei fünf bis ſechs Schüſſe that. 

Seit d ſoll ein Pferd unſerer Truppe verwundet ſein. 
Beet Zeit iſt jenſeits der Grenze Alles fill. 

Nach einer Mitheilung der „Flsbg. Nordd. Ztg. 


wäre f 
bereite franzöſiſche Kriegsflotte oder ein Theil derfelben 


Ben de Nordſee. Wenigſtens a Eckert 
Die Geheimniſſe einer jungen Mamſell. 
Hamburger-Novelle. 


8 Drittes Kapitel. 
Ein gedefferter Valet. Aeue Begebenheiten. 


1 (Fortſetzung.) 
Einige Tage darauf wurde ſie von der Kammer⸗ 


lun 

le welche die Gräfin Labinsky bediente, zu der Letz⸗ 
Oumauf gebeten. 

handelte folgte dieſem Rufe, da ſie wußte, warum es ſich 


np ON der Polin wurde fie mit großer reundlichkeit 
aalen und ihr ein Platz neben a Wien 
mädtelara acceptirte denſelben und fragte, womit ſie der 
gen Frau dienen könne. 

‚Einen Augenblick, liebes Kind,“ ſagte dieſe. 

Ammer befahl der Kammerjungfer, die ſich im Neben⸗ 
eine ge befand, zu einer Modehändlerin zu gehen und 
laufen cmackvolle Verzierung für einen ihrer Hüte zu 


1 = Dienerin entfernte ſich. 

halbe Stunde die die Gräfin, „nun find wir auf eine 

aben Sie e ungeſtört. Jetzt frage ich Sie, liebes Kind 
a gethan, warum ich Sie vor Kurzem gebeten?“ 

betreten, 3 die Antwort ſchon, ehe ſie in's Zimmer 


Wade Betreff der Vermögensverhältniſſe des Maſter 


ehen Nen, meine Beſte. Sein Sohn Arthur war 
ben 90 en bei mir. Er drängt mich zur Flucht mit 
einem 2 England. Bevor ich aber weiß, wie es mit 
ob der Nater ſteht, ob derſelbe wirklich Millionair, oder 
uf lügt, wollte ich mich nicht entſchliezen.“ 

ann 8 daran thaten Sie ſehr recht, Frau Gräfin. Man 
dn dae ee nat mn 

eſchwöre Sie machen ein ſo bedenkliches Geſicht. Ich 
dangen 0 Sie mir, ſollte Arthur mich hinter⸗ 


l — — zuckte die Achſeln. 
0 — wer kann das mit Gewißheit behaupten. Viel⸗ 
eines nt der junge Mann die Vermögensverhältniſſe 
atars ſelbſt nicht genau.“ 
defo „Und kennen Sie di 2 Sie d 
echt?“ e dieſelben? Haben Sie darnach 


Ich habe, jo weit es mö . 
„Nun, mein Kind?“ . 


Sonnabend, den 23. Juli. 


5 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerationse Preis für Einbeimiſche 25 Sgr. — Auswärtige bei d 
zu; g . DEE N) x .— zahlen bei den 
Königl Poſt⸗Anſtalten 1 Thle — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nac angenommen und koſtet die dierſpallige Zeile 
Sg 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


am Abend des 17. Juli franzöſiſche Kriegsschiffe geſehen 
haben. 
Aus Kehl wird gemeldet, daß die Eiſenbahnbrücke 
geſprengt, auf deutſcher Seite Schanzen aufgeworfen und 
fait beſetzt find. Die Einwohner von Kehl haben ſich 
zum größten Theile entfernt. 

— Nach einem Telegramm der „Schl. Ztg.“ aus 
Minden hat Frankreich Italien erſucht, einen Allianz 


vertrag mit ihm abzuſchließen. a 

— Nach einem Telegramm der „Weſ.⸗Ztg.“ hat die 
Strandung des franzöſiſchen Kriegsſchiffes bei Vlieland 
am 18. Juli ſtatt gefunden. Am 19. Nachm. hörte man 
demſelben Telegramm zufolge in Scheveningen Kanonen⸗ 
donner aus Nordnordweſt. 

Wiesbaden, 20. Juli, Nachmittags. Heute Nach⸗ 
mittag hat hier auf dem Marktplatze vor der evangeliſchen 
Kirche, deren Portal mit preußiſchen, norddeutſchen und 
naſſauiſchen Flaggen eſchmückt war, eine große Verſamm⸗ 
lung stattgefunden. Nachdem der Bürgermeiſter dieſelbe 

e eröffnet, forderte der Ober⸗ 
Appellationsrath Hehner die Verſammlung auf, die fol⸗ 
genden von Dr. Petri begründeten Reſolutionen anzu- 
nehmen: 1) In der unſerem Könige zugefügten Belei⸗ 
digung erblicken wir einen frevelhaften Angriff auf die 
Ehre und das Einigun gswerk des deutſchen Volkes; 2) 
Der durch den Uebermuth der franzöſiſchen Regierung und 
durch die Verblendung eines Theils des vergewaltig⸗ 
ten franzöſiſchen Volkes heraufbeſchworne Krieg iſt dem 
deutſchen Volke ein nationaler und mit vereinter Kraft 
unter Hintenanſetzung aller Parteiunterſchiede durchzu⸗ 
kämpfen; 3) Wir ſchaaren uns freudig um das von unſerm 
Könige entfaltete deutſche Banner, Jeder bereit, zur 
Durchführung des aufgezwungenen Kampfes jedes Opfer 
zu bringen. Die Reſolutionen wurden unter enthuſiaſti⸗ 
ſchem Beifall von der zahllos angeſchwollenen Menge an⸗ 
genommen. Die Verſammlung ſchloß mit Abſingung der 
„Wacht am Rhein? und anderer Nationallieder. 
Newyork, 20. Juli. Der frazöſiſche Geſandte 


— ‚Aus dem Bedienten des Maſter Windforth war 
Nichts herauszubringen. Aber —“ 

— „ Weiter, weiter.” 

— Ich habe eine Entdeckung gemacht.“ 

— „Eine ungünſtige?“ 

— „Sm, wie man's nehmen will. Sie wiſſen doch, 
daß im dritten Stocke ein Herr Wieſel wohnt.“ 

— „Ja, man. jagt, er ſei ein alter Geizhals.“ 

— „Und ein Wucherer dazu, der Geld auf hohe 
Zinſen zu verleihen pflegt. Nun, mit dieſem fauberen 
Herrn verkehrt der ehrenwerthe Maſter Windforth ſeit 
einiger Zeit. Ich ſelbſt habe den Engländer mehrere Male 
u ihm in's Zimmer gehen und wieder herauskommen 
ſehen. Nun frage ich Sie, gnädige Frau, was kann ein 
Millionair bei einem anerkannten berüchtigten Wucherer 
zu thun haben? Sehen Sie, das hat bei mir den Ver⸗ 
dacht erweckt, daß es mit Maſter Windforth nicht ſo ſteht, 
wie wir bis jetzt geglaubt haben“ 

Judem Clara der Gräfin dieſe Mittheilung machte, 
ſprach fie keine Unwahrheit. Maſter Windforth war in 
der That ſeit Kurzem mit Herrn Wieſel in Verkehr ger 
treten und hatte ihm häufige Beſuche abgeſtattet. 

Clara's Verdacht, daß er bei dem Wucherer eine An⸗ 
leihe zu machen beabſichtige, war alſo gerechtfertigt. 

Die Gräfin ſprang vom Sopha auf und durchmaß 
mit raſchen Schritten das Zimmer. ; i 

„Wenn ich getäuſcht worden bin,“ rief ſie heftig, 
„dann ſoll der Jüngling mit dem dummen Geſicht mir 
nicht wieder vor die Augen kommen. Ziehen Sie noch 
nähere Erkundigungen ein, meine 
ſchnell als möglich. Wie ſie auch aus 
muß Hamburg verlaſſen, mit oder © 
Winoforth.“ 

Die Hausmamſell ſchüttelte den Kopf. a 

„Ich begreife Sie nicht, gnädige Frau. Sie rühm⸗ 
ten Hamburg doch früher, als einen angenehmen Aufent⸗ 
haltsort. Thaten Sie nicht ſo?“ N . 

— „Allerdings, ja. Und es thut mir auch herzlich 
leid; aber ich — 25 € 

— „Mein Gott, was treibt Sie denn hinweg?“ 

Frau von Labinsky zögerte einen Augenblick mit der 
ee as verleg 

aun ſagte fie augenſcheinlich ef rlegen: 

Es ban See a meinem Vaterlande kommen, 
um mich hier aufzuſuchen. Um keinen Preis darf der⸗ 
ſelbe mich hier finden. 


—— 


® 


„lim, 


1870 


r ——— 
B ——— 


Prevoſt⸗Paradol hat fig am Dienſtag Abend mit eigener 
Hand den Tod gegeben, wie man muthmaßt, in einem 
Anfalle von ploͤtzichem Wahnſinn. In Gincinnati_ hat 
ein Maſſenmeeting der dort wohnenden Deutſchen ſtatt⸗ 
gefunden, welches in enthufiaſtiſcher Weiſe den allgemein 
berrſchenden Sympathien für Preußen und Deutſchland 
Ausdruck gab. Die deutſchen Geſellſchaften in den großen 
Städten der Union haben bedeutende Geldſummen für 
die Wittwen und Waiſen der in dem bevorftehenden 
nationalen Kriege bleibenden Soldaten gezeichnet. — Die 
Dampfſchifffahrt von New + York nach Deutſchland durch 


deutſche Dampfer iſt geſchloſſen. | 
Reichstag. 


—— 


Der Reichstag hielt am 21. d. drei Sitzungen ab 


und ſchloß damit die außerordentliche Seſſion. 

In der erſten Sitzung, die um 10½ Uhr begann, 
verlas Präfident Dr. Simſon unter dem enthuſiaſtiſchſtem 
Beifall das (oben noch näher mitgethelte) Telegramm der 
Deutſchen in St. Louis und wurde vom Hauſe ermächtigt 
daſſelbe dankend zu beantworten; dann theilte et mit, 
daß für diejenigen Mitglieder, welche nach Schluß der 
Seſſion ſofort nach der Heimath zurückkehren wollen, Le⸗ 
gitimationskarten bereit liegen, die ihnen die DBenugung 
des Militärtrains geſtatten. — Es ſind vier Petitionen 
eingegangen und werden behufs Berichterſtattung in der 
nächſten Sitzung ernannt: für die des Berliner Arbeiter⸗ 
vereins um Gewährung der Mittel zur Kriegsführung und 
zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Familien einberufener 
Wehrmänner: Abg. Dr. Becker; für die des Rentmeiſters 
Bochner und Genoſſen wegen Aufhebung der neuen 
Maß⸗ und Gewichtsordnung: Abg. Albrecht; für die des 
Hrn. Frobenius, die Zahlung von Priſengeldern betreffend: 
Abg. v. Bernuth; für die der Breslauer Handelskammer 
um Einführung von Darlehaskaſſenſcheinen: Abg. Graf 
Renard. — Dann ritt das Haus in die Tagesordnung 
ein. Bei der dritten Berathung des Geſetzes betr.: die 


Wir jagten ſchon früher, daß Clara etwas neugieriger 
Natur war. 

Sie fuhr deshalb mit der Frage heraus: 

„Darf man nicht wiſſen, wer dieſer Jemand iſt? 
Sind Sie vielleicht politiſch verdächtig und iſt es am 


* 


Ende ein ruſſiſcher Regierungsagent, der Ihnen ſolche Un⸗ 


ruhe verurſacht?“ 
Die Grafin ſchüttelte die dunkeln Locken. 
Nichts von dem, mein Kind. Fragen Sie nicht 
weiter, ich könnte doch nicht — 
Ein lauter Wortwechſel, der vom Korridor her in's 
Zimmer drang, ſchnitt ihr das Wort ab. 
Man höcte zwei Stimmen mit einander ſtreiten. 
Die erſtere gehörte der Kammerjungfer an, welche 
aus dem Laden der Modehändlerin zurückgekehrt war. 
Die andere Stimme ging effenbar aus dem Munde 
eines Mannes, der zum Stamme Iſrael zählte, here 


vor. — 
Frau von Labinsky verlor plötzlich die Farbe. 
Sie wandte ſich ängſtlich horchend der Thüre zu. 
Auch Clara wurde aufmerkſam und lauſchte ge⸗ 
ſpannt. 
Folgende Worte wurden deutlich vernommen: 
„Sie dürfen nicht hinein, mein Herr! meine gnädige 
Gräfin hat Beſuch.“ a 
— „Was thu ich mit dem Beſuch von de gi diſe 
Gräfin! Sie wird doch wegſchicken den Beſuch, * 
ſieht mir. Geh' Sie mir aus dem Weg, Jungfer, oder 
ich brauche Gewalt.“ ; 
: — 78955 unterſtehen Sie ſich, Sie alter polniſchet 
ben Gott 


7 
Jude, Sie! ir, wozu mir hat gege 


— U m ö 
das PR 3 de Thür, oder es giebt ein 
Ph: lauten Schrei aus. 


Das Kammermädchen ſtieß ke Segerren von der 


Wahrſcheinlich hatte edrückt. 
Thüre ihren * 1 and ein che innerhalb des Zimmers 
Munde der Gräfin, die todtenbleich 


i anf. & 
: ne ieppe Sie Halbohnmächtige zum Sopha hin, 
i te: 212 7 
indem fr — willen! gnädige Frau, erholen Sie 
ich! Was kümmert Sie denn ein alter polniſcher 
de?“ 5 
Ju Dieſe Frage ſollte ihr ſchon im nächſten Augenblicke 
beantwortet werden. 


ꝗ— — — —— 


“ 


120 Millionen⸗Kriegsanleihe, erklärt Bebel für ſich und 
für Liebknecht, daß Re nicht die Anſicht des Hauſes thei⸗ 
len, die Anleihe ohne Debatte zu bewilligen, aber auch 
fie wollten keine Discuſſion provociren und würden des⸗ 
halb ihre Motive zu derſelben einceichen. Beide Abgeord⸗ 
neten ſtimmen auch, nachdem ſich Niemand weiter zum 
Wort gemeldet, gegen das Geſetz, was der Präſident unter 
großer Heiterkeit des Hauſes conſtatirt — Der Geſetzent⸗ 
wurf über die „ſofortige Inkrafttretung der SS 17 und 
20 des Geſetzes betreffs Erwerbung und Verluſt der 
Bundes⸗ und Staatsangehörigkeit“ wird ohne Debatte 
enehmigt, und ebenſo nimmt zu der erſten und zweiten 
Leung des Geſetzentwurfs betreffs „Einſtellung des Gis 
vilprozetzverfahrens gegen Militärperſonen“ Niemand das 
Wort. — Bei der erſten und zweiten Leſung des Ge— 
ſetzentwurfs wegen „Errichtung von Darlehnskaſſen und 
Ausgabe von Darlebnskaſſenſcheinen verlieſt Abg. Roſſ 
eine Depeſche der Norddeutſchen Bank in Hamburg, die 
fi) mit dem Geſetzentwurſe vollkommen einverftanden er» 
klaͤrt und die Hoffnung ausſpricht, alle übrigen Banken 
würden ein Gleiches thun. (Bravo!) — damit ſchließt 
die Sitzung um 10%, Uhr. 

Die zweite Sitzung beginnt um 12 ½ Uhr mit der 
Verleſung eines Telegramms der ſtädtiſchen Behörden 
vou Chemnitz, in welchem ſie erklären, daß die Stadt 
Chemnitz, obwohl durch die Mandatniederlegung Förſter— 
ling's augenblicklich bereits ohne Vertretung, doch ohne 
Zögern bereit ſei, ihren vollen Beitrag zu zahlen, welchen 
die Ehre des Vaterlandes an Gut und Blut fordert. 
(Bravo!) — Das Geſetz wegen „Einſtellung des Givil- 
prozeßverfahrens gegen Militärperſonen“ wird in dritter 
Leſung ohne Debatte genehmigt. — Bei der dritten Le— 
fung des Geſetzes über die „Errichtung von Darlehns— 
kaſſen entſpinnt ſich eine kurze Diskuſſion. Auf Anfrage 
v. Hoverbeck erklärt der Finanzminiſter, es unterliege kei— 
nem Bedenken, daß einem Einzelnen für Rechnung 
Mehrerer ein Darlehn gegeben werden köune, wenn der 
Einzelne die Verantwortung für die Anderen übernehme. 
Auf Antrag Schulzes wird auch die Hinterlegung von 
Werthpapieren der Kommanditgeſellſchaften auf Aktien in 
das Geſetz aufgenommen und dann daſſelbe genehmigt. — 

Auch bei der erſten und zweiten Leſung des Geſetz⸗ 
entwurfs über die Abänderung des Art. 24 der Verfaſſung 
deſſen einziger Artikel lautet: „Die Legislatur⸗Periode des 
am 31. Auguſt 1857 gewählten Reichstags wird für die 

Dauer des Krieges mit Frankreich, jedoch nicht über den 
31. Dezember 1870 hinaus, verlängert, erhebt ſich eine 
längere Diskuſſion. Präſident Delbrück konſtatirt, daß 
das Geſetz im Bundesrathe mit der nach Art. 78 noth⸗ 
wendigen Majorität angenommen iſt, und daß das Man⸗ 
dat der ſüddeutſchen Abgeordneten erſt im nächſten Februar 
abläuft. — v. Hoverbeck gegen das Geſetz. Die Abgeord⸗ 
neten würden fi durch die Annahme deſſelben ſelber ein 
Benefizium ſchaffen, während die Vornahme der Wahl 
während des Krieges zwar ſchwierig, aber nicht unmöglich 


Die Thür wurde aufzeriſſen 

Ein alter hochgewachſener und kräftig gebauter 
Mann, deſſen ſtark gekrümmte Naſe, lange graue Locken, 
u beiden Seiten des Geſichts herabhingen, einen polnir 
8 Juden von echtem Vollblut ankündigten, trat raſch 
ein, den Hut auf dem Kopfe behaltend. 

Seine dunkeln, vor Zorn funkelnden Augen fielen 
ſogleich auf die Gräfin. Er ſagte: 

„Aha, da biſt Du ja, Du ungerathenes Geſchöpf, 
die hat gemacht ihren Eltern ſo grauſamen Kummer, 
ſeit Du biſt geworden aus'n Kind eine erwachſene 
Perſon.“ 

Clara ſah ihn erſtaunt an. 

Obgleich ihr ſchon die Ahnung der vollen Wahrheit 
gekommen, verſetzte ſie doch: 2 a 

„Sie irren ſich, mein Herr! dieſe Dame iſt die 
Gräfin Labinsky.“ ö 

Die Kammerjungfer, die dem Polen in's Zimmer 
gefolgt war, beſtätigte dieſe Worte und fügte hinzu: 

Sie ſind verrückt, Alter, total verrückt!“ g 

Der Jude warf Beiden ein Paar grimmige Blicke. 


U. — — 

B „Wie heißt verrückt!“ rief er. „Ich bin nicht 
meſchugge! Aber die beiden Jungfern ſind es, daß ſe 
die Creatur, die da liegt ausgeſtreckt und weiß wie Kalk 
an de Wand, noch halten für eine polniſche Gräfin. 
Weiß ich doch beſſer, wer je iſt. Labinsky hat fe ſich ge⸗ 
nannt, Gräfin Labinsky, de ſchlechte Perſon, de iſt davon 
gelaufen ihren Eltern, um zu durchſtreifen die Welt als 
eine gottloſe Abendteurerin. Ich aber ſage, daß ſie nicht 
heißt Labinsky, ſondern Eſther Koppel und daß je iſt die 
einzige Tochter von Aron Baruch Koppel aus Warſchau, 
der ich bin doch ſelbſt.“ 5 

Clara und das Kammermädchen wechſelten erſtaunte 
Blicke und verſuchten dann die vermeintliche Gräfin auf⸗ 
zurichten, die a zu ſich gekommen war und in lautes 
Schluchzen ausbrach. . 

8 Der Pole trat ihr näher und ſprach mit erhöhter 
Stimme: 

„Ja, weine, weine nur Du unſelige Greatur, Du 
haft doch Grund dazu zu weinen über die Schlechtigkeit, 
die Du haſt begangen an mir und Deine arme Mutter. 
Die hat auch geweint, als Du biſt durchgebrannt mit 
dem vornehmen Verführer, der ſich hat genannt Graf 
Labinsky und iſt doch geweſen auch kein Graf, nein, er 
iſt geweſen ein Commis aus Lemberg, der hat beſtohlen 
einen Prinzipal und hat gemacht falſche Wechſel und 


hat gelebt auf großem Fuß bis vor ein Jahr, wo ihn 


ſei. — v. Hartmann gleichfalls gegen das Geſetz. Es ſei 
eine Verzagtheit anzunehmen, der Krieg werde länger als 
bis zum Ablauf der Wahlperiode dauern. Man dürfe 
ſich bei der Unterſtützung der Regierung nicht überſtürzen, 
denn die Zuſtimmung zu dem Geſetze könne möglicher 
weiſe ſpäter in ihrer Rechtsbeſtändigkeit angezweifelt wer⸗ 
den. — Miquel für das Geſetz. Niemand habe das 
Recht, den Mitgliedern Verzagtheit zu imputiren. Das 
Geſetz jet eine für den Krieg berechnete Ausnahmemaßre⸗— 
gel, denn in dem Augenblicke, wo ſich die Nation auf 
den Feind werfe, dürfe fie nicht durch Wahlmanoͤver ger 
ſtört werden. — v. Wedemeyer. Die rechte Seite des 
Hauſes meine, jetzt ſei die Zeit der Thaten, nicht der 
Worte, deshalb habe er den Ausführungen Miquels nichts 
hinzuzufügen. — Mende beantragt, die Worte „jedoch 
nicht über den 31. December 1870 hinaus“ zu ſtreichen. 
— Schulze hat ebenfalls ſchwere Bedenken gegen das 
Geſetz, aber wenn das Volk den Muth habe, in den Kampf 
zu ziehen, müſſe das Dans den Muth haben, das Geſetz 
anzunehmen. (Bravo!) — Dann wird der Entwurf 
unter Ablehnung des Mende'ſchen Antrags definitiv ge⸗ 
nehmigt. — Es folgen die Petitionsberichte. Die Peti⸗ 
tion des Berliner Arbeitervereins wird in ihrem zweiten, 
auf die Unterſtützung der Familien der eingezogenen Wehr⸗ 
leute bezüglichen Theile dem Bundeskanzler zür Berück⸗ 
ſichtigung überwieſen und daran die Erklärung geknüpft, 
daß es in den Intentionen der Regierungen und des 
Reichstags liege, die 8 von 1850 und 1865 auch 
auf die Mannſchaften der Seewehr auszudehnen. — Ueber 
die Petion wegen Beſeitigung der Maß- und Gewichts⸗ 
ordnung wird zur Tagesordnung übergegangen; daſſelbe 
geſchieht mit den Petitionen wegen Seitfepung eines Ter⸗ 
mins der Großjährigkeit und Auszahlung der Mündel⸗ 
gelder, und wegen Erlaß eines General⸗Moratoriums. 
— Die Petition der Breslauer Handelskammer wegen 
Errichtung von Darlehnskaſſen iſt durch Annahme des 
bezüglichen Geſetzes erledigt. — Schluß 1¼ Uhr. 

In der dritten und letzten Sitzung des Reichstages, 
welche der Präſident um 2½ Uhr eröffnet, theilt derſelbe 
zunächſt mit, daß ihm aus der Stadt Frankfurt a. M. 
von dortigen Freiwilligen eine Summe von 200 Eſtr. 
überſendet ſeien um mittelſt derſelben nach eigenem Er⸗ 
meſſen die Unterſtützung von durch den Krieg Leidenden 
zu beſtreiten. (Bravo!). Der Präfident fügt hinzu, daß 
er erſt die Intentionen der Geber kennen lernen wolle, 
bevor er über die Summe verfügen werde. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt das Ge⸗ 
ſetz über die Abänderungen des Art. 24 der Verfaſſung 
des Nordd. Bundes. Derſelbe wird ohne weitere Dis⸗ 
kuſſion angenommen und es behält nunmehr das Wort 
der Bundeskanzler Graf Bismarck: Die verdündeten Re⸗ 
gierungen glauben den Wünſchen und Anſichten des 
Reichstages entgegenzukommen, wenn ſie in dieſer drän⸗ 
genden Zeit, wo ein jeder von uns, ſei es durch Amts⸗ 
ſei es durch eigene Geſchäfte ſo bald als möglich in andere 
—— . . —ÿ— — . — 


hat erwiſcht die Polizei und hat ihn gefegt dahin, wo er 
keine ſchöͤne Judentöchter mehr verführen und dann ſitzen 
laſſen kann.“ 

Hierauf wandte er ſich zu Clara und der Kammer⸗ 
jungfer. 

„„Ich bitte de beiden Jungfern, mir zu laſſen allein 
mit dieſe Peſon, was iſt, wie Sie doch haben gehört, 
meine weggelaufene Tochter.“ 

Die Mädchen waren im Begriffe, den Wunſch des 
Alten zu erfüllen, und ſchritten Beide der Thüre zu. 

Da ſprang die junge Polin raſch vom Sopha auf 
und hielt ſie zurück. 

„Ich kann es nicht läugnen,“ rief ſie, auf den Alten 
deutend, „daß dieſer Mann mein Vater iſt und daß ich 
keine Gräfin bin. Aber ich beſchöre Euch, plaudert nicht 
von dem, was Ihr hier geſehen und gehört habt. Es 
würde mich dem verhöhnenden Gelächter aller Leute hier 
im Hotel und der Gäſte preisgeben. 

Clara gab ihr die Hand und gelobte zu ſchweigen. 

alben das Kammermädchen ſchien geneigt, den Mund 
zu halten. 

„Wenn ſie auch keine Gräfin ſind,“ verſetzte ſie, 
„Sie ſind gegen mich immer gut und freigebig geweſen 
und deshalb ſoll man unten kein Wort von mir über die 
Ankunft Ihres Herrn Vaters erfahren.“ 

Die Polin umarmte das Mäochen, nahm ein Paar 
bligende Gehänge aus den Ohren und drückte fie ihr in 
die Hand mit den Worten: 

„Da, nimm das noch als Lohn Deiner treuen 
Dienſte, gutes Lienchen und ſuche Dir eine andere Herr⸗ 
ſchaft, bei der zu dienen Dir mehr Ehre bringt, als 
bei mir.“ 

Das Kammermädchen küßte ihr die Hand und ent⸗ 
fernte ſich mit Clara. 

Die Letztere dachte im Hinuntergehen: In ſo einem 
Hotel gehen doch wunderbare Dinge zu. Wenn man Alles 
aufschreiben wollte, was man hier erlebt, man könnte da⸗ 
von ein dickes Buch machen. Die Jüdin thut mir aber 
doch leid. Iſt fie auch eine Abenteurerin, fo iſt ihr Herz 
doch nicht ſchlecht, das hat fie wenigſtens an ihrem Kam— 
mermädchen bewieſen. 

Als die Tochter mit ihrem Vater allein war, ver⸗ 
ſchloß ſie die Thüre und warf ſich ihm dann zu Füßen, 
ſeine Kniee umfaſſend. 

„Vater,“ rief ſie weinend, „lieber guter Vater, ich 
bekenne, daß ich ſchwer gelündigt habe an Dir und der 
theuren Mutter und daß Du Recht darin thuſt, mich zu 
haſſen und — zu verfluchen. 


hel "x 
Kreiſe gerufen wird, von den gewöhnlichen, bertönn 14 
Formen in Bezug auf den Schluß der Seſſion abe un 
und den Schluß bereits heute und in dieſem Saale yi 
ſprechen. Ich habe in dieſem Sinne die Eyre, dem (0% 
Haufe eine Allerh. Präſidial⸗Botſchaft zu verleſen? fi6) 
Haus und die auf den Tribünen Anweſenden erheben gun 
„Wir Wilhelm von Gottes Gnaden 2c. thun . de 
und fügen hiermit zu wiſſen, daß Wir den Kanzle e 
Norddeutſchen Bundes Grafen Bismaick⸗Scönhauſch neh 
mächtigt haben, gemäß Art 12 der Verfaſſungsurk sk, 
des Norddeutſchen Bundes die gegenwärtige Seſſion mb 
Reichstages des Norddeutſchen Re in Unfer, PR 
der verbündeten Regierungen Namen am 21. d. Mis. 
ſchließen. F 
Gegeben Berlin, 21. Juli 1870. KR 
gez. Wilhelm 
gez. Bismarck. üb, e 
(Graf Bismarck überreicht die Botschaft dem Pig 
denten und fährt dann fort: Nach den Worten, 
Se. Majeſtät der König zu wiederholten Malen au 
Reichstag gerichtet hat, würde es mir nicht geziemen, ı 


ſelben irgend etwas hinzuzufügen, wenn Se. Mal eine R 
nicht ausdrücklich befohlen hätte, dem Reichstage I 
warmen und herzlichen Dank für die Scncliken e 0 
Einmüthigkeit auszuſprechen, mit welcher derſelbe feinen 
den Bedürfniſſen des Vaterlandes entgegen gekommeiſ it 
Indem ich mich dieſes Allerh. Befehles erledige, © mp 
ich hiermit auf Allerh. Präſidialbefehl die Sitzungen! 
geſchloſſen. Vill ar 
Präſident Dr. Simſon: M. H. die Arbeit det TER 
vertretung iſt ſomit für diesmal vollbracht; nun wie b 
Werk der Waffen ſeinen Lauf nehmen Möge der ae 
Gottes auf unſerem Volke in dieſem heiligen Kriege 4 4 
Der Oberſt⸗Bundesfeldherr der Deutſchen er lebe 9° 
abermals hoch! und immer hoch! del 
Die ganze Verſammlung, im Hauſe und auß 0 
Tribünen erhebt ſich und ſtimmt mit erhobener 1 
begeiſtert in das Hoch! ein. 10 . 
Präfident Dr. Simſon: Die heutige Sitzung m 
ſchloſſen (2½ Uhr.) Die Verſammlung == — 2 
er 


verläßt unter großer Bewegung den Saal. 5 N 
kanzler drückt bewegt ſehr vielen Abgeordneten aller 9 
tionen die Hände. 


— 


Deutſchland. 


Berlin, 22. Juli. Der ehemalige Juſti 
niſter Simons iſt am 20 in Elberfeld geſtorben. , 

— Stimmung in Baiern. Aus allen La 
theilen gehen dem Könige Dankes⸗Telegramme zu. 1 
ſehr große Anzahl Freiwilliger meldet fi) bei den Fan uhr 
7 vielen Seiten iſt Vorausbezahlung der Steuer 
geboten. 

— Im Reichstage wird ein Antrag vor 
auf Abänderung derjenigen Verfaſſungsbeſtimmung, 


1 0 


— 


Sie neigte den Kopf auf die Bruft, die 15 
Schwere ſeines gerechten Zornes erwartend. 191 
(Fortſetzung fol 1 


Deutſches Feuer. 
In verſchwiegener Hut 
Glomm die heilige Gluth 
Der Begeiſt'rung in hoffenden Herzen; 
Doch es fehlte die Hand, 
Um zu ſchüren den Brand, 
Am Altar zu entzünden die Kerzen. 


Da vom Weſten ſo gell 
Scholl der Meute Gebell, 
Die nach Blut ſchon zu lange gedürſtet; 
Da vom fränkiſchen Thron 
Ward geſchleudert der Hohn 
Auf das Haupt, das jo hoch und gefürſtet! 


Unſer Königsaar 
Mit dem ſchneeigten Haar 
Sollt' vor galliſchem Krähen ſich neigen! 
Zum Verkünder der Schmach 
Keinen Laut er ſprach — — 
Doch es wirkte wie Donner ſein Schweigen! 


Und ein Wettergebraus 
Geht mit Saufen durch's Haus, 
Das wir emſig bemüht zu bedachen; 
Und die Windsbraut fährt 
In die Gluth auf dem Heerd, 
Sie zu rieſigem Brande zu fachen. 


Nun, ſo züngelt hervor! 
Nun, ſo lodert empor 
Ohne Feſſel gen Himmel, ihr Flammen! 
Unſer Volk, das entzweit, 
Wird durch Leiden gefeit, 
Schmilzt in heiliger Lohe zuſammen! 


Doch Du zitt're, Tyrann, 
Der den Frevel erſann! 
Dich allein nur wirſt Du verderben! 
Erſt Dein Sturz vom Thron 
Sei uns Sühne, Dir Lohn — 
5 die Be fie en beerben! 
raunſchwei Juli 1870. 


N Oaper 
A le Mandats der Abgeordneten feſtſetzt. Die 
ats i gebieten allerdings eine Verlängerung des 
> 95 115 dreijährige Friſt hinaus. 
V die Folgender äftsverkehr. An der Börſe bing Mitte 
farc ng Beſcheid des Miniſterpräſidenten Grafen 
ſwannſch aft „Den Antrag der Aelteſten der hieſigen 
A Pen Varlehnsta vom 18. d. M. wegen der Errichtung 
| iniſter 2 habe ich empfangen und ſogleich dem 
ung Er Handels und Finanzen zur weiteren 
13 d itgetheitt. Ich bemerke aber, daß ich ſchon 
ö . Antrages die genannten Herren Mi⸗ 
beiten. 5 atte, die in Rede ftehende Maßregel vor. 
ateminiſt erlin, 19. Jai 1870. Der Präſident des 
1 nut v. Bismarck.“ 
f den aut. 1808 Adolph von Naſſau hat ſich 
Ni h zur ei rochenen Krieg dem oberſten Bundesfeld⸗ 
Rh gende: fügung geſtellt. Die Veranlaſſung hierzu 
1 N Anfordern Kaiſer Napoleon III. hat an den Her⸗ 
N darch, und derung geſtellt, ſich unter ſeinen Schutz zu 
be day d ihm für den Fall des Eingehens auf dieſen 


och 


hi dolp ie Wiedererlangung Naſſaus zugeſichert. Her⸗ 
ut 2 2 darauf geantwortet, daß er fehr wohl 
ben dig je er als Deutſcher dem deutſchen Vaterlande 


und ſtellt 4 fi 7 

ah, Jund e unmittelbar nicht nur ſich ſelbſt 

17 1 au oberfeibherr.. zur Dispoſition, ſondern veran⸗ 

„nde nungen Nicolas. ſeine Dienfte dem Bar 
en. 


1 eu der weltberühmte Augenarzt, iſt in 

.O Mütwoc d. 20. geftorben, 

onen fell, Franzöfiihe Flotte. Nach einer Zur 

had bellung, welche die „Weſer⸗Ztg.“ giebt, war det 
ranzöfiſchen Panzerflotte am Ende des vori⸗ 
olgender: 


N er 1 
9 drehattedeimen.) Schiffe mit 152 Kanonen, 


mit Batterie „ 228 1 

iffe 5 

0 7 9 55 
un wi 18 . 
| LEN tee 
i 3, —“ . 


Zeuge 


Die 3 mit 697 Kanonen. 

ire Abl von Schiffen ftebt menigftend auf dem 

iſt > dieſelben wirklich alle verfügbar fein wer⸗ 

oder w andere Frage; doch kommt es auf ein paar 
eniger nicht an, da unſere aus fünf Fahr⸗ 


’m 


N 0 Beleuchtung der moraliſchen Unter 
eiche der franzöſiſchen Politik ſeitens der 
egierungen zu Theil geworden iſt, mag die, 
N tg. zufolge, aus gut unterrichteten Kreiſen 
achricht dienen, daß die Bevollmächtigten 
Itali paniens, Rußlands, Nordamerikas, Oeſter⸗ 
Be las, Belgiens und Hollands zu Erklärungen 
erliner Cabinet ermächtigt worden find, welche 


e 
unumwundene Kritik der aggreſſiven Politik 


eiſen ſchon längſt über 
war. Zum Beweil 0 
b barig c an: „Der preuziſche . 
Ain Mac raf Walderſes, ſendete ſchon im Laufe des 
ir Mio % onats jo ausführliche Berichte über die Dis. 
Auer Militairclique 


die diplomatiſche Intervention der Großmächte 


ſible Kriegs i 
vorbereitungen 
yigg unten uud fo wurde dieſe in aller Stille 


wurde aus Stettin ein 
Leider Gotres müſſen wir 
s ein Deutſcher iſt, und zwar der ehemalige 
Rittmeiſter v. Petersdorf, welcher in letzter 
Wie es ſcheint, 
dem was paſſirt; 
raf aus Paſewalk eine Depeſche vom Bun⸗ 
es möge ein Officier 


von den Paſewalker 
Nabe gelöſt, beweiſt der Umſtand, daß er heute 
ater Aſſiſtenz eines mecklenburg ⸗ ſchwerinſchen 
und zweier Unterofficiere den Gefangenen, bei 
compromittirende Briefe und Pläne gefunden 
bier auf der Commandantur ablieferte, von wo 
6 16 2 0 auptwache geführt wurde. 
rain Weirbaftung Großes 
auf u erfolgte Verhaftung des 
dn des Ke ehemaliger hannöv. Offizier b 
ferenzen Songs Georg, lebte nach ſeinem Duell mit dem 
; olms hier und ſollte lebhaft von hier im In⸗ 
b elfenpartei agitiret. Auf Antrag der preußi⸗ 
tach aft iſt derſelbe heute verhaftet und nach Erfurt 
Nord. 


De Nr. 
den Der Handels miniſter hat zur mögliähften 
r 01 der patriotiichen . angeordnet, daß 

Directionen der Staatsbahnen und der unter 


und Flügeladju⸗ 


Staatsverwaltung ſtehenden Eiſenbahnen — auch die 
Privateiſenbahnverwaltungen ſind hierzu aufgefordert wor⸗ 
den — alle Sendungen, welche an die Lazareth-Reſerve⸗ 
depots und die zu bildenden Lokal- und Provin ial⸗Komiteés 
zur Sammlung patriotiſcher Gaben gerichtet ſind oder von 
dieſen Depots reſp. Comites abgeſandt werden und mit 
der Bezeichnung „für ausgerückte deutſche Truppen“ im 
Frachtbriefe verſehen ſind, frachtfrei befördert werden jollen. 
Ferner iſt angeordret worden, daß allen denjenigen 
Johanniter Rittern, Aerzten, Geiſtlichen und ſoaſtigen 
Perſonen, welche zum Zweck der Freiwilligen Pflege auf 
dem Kriegsſchauplatz verwendet werden ſollen und mit 
einer Legitimation des Vorſitzenden des „Central⸗Comités 
des Preußiſchen Vereins zur Pflege verwundeter und 
erkranter Krieger“ verſehen find, freie Fahrt in II reſp. 
Ill Wagen Klaſſe gewährt werde. 

— Folgendes Telegramm des Königs Wilhelm an 
den König von Baiern: 

„Nach erhaltenem Telegramm ven Ihrem Miniſterium 
habe ich ſofort das Commando über Ihre Armee über⸗ 
nommen und dieſelbe der unter meinen Sohn geſtellten 
3. Armee überwieſen. Wir find durch unerhörten Ueber- 
muth aus dem tiefſten Frieden in den Krieg geworfen. 
Ihre echt deutſche Haltung hat auch Ihr Volk elektriſirt, 
und ganz Deutſchland ſteht einig zuſammen wie nie zuvor. 
Gott wolle unſere Waffen ſegnen in den Wechſelfällen 
des Krieges! Ihnen perſönlich muß ich aber meinen in⸗ 
nigen Dank ausſprechen für die treue Feſthaltung der 
zwiſchen uns beſtehenden Verträge, auf dem das Heil 


Deutſchlands beruht! 
9 b gez Wilhelm Rex.“ 


Der König von Baiern antwortete hierauf: 

„München, 20. Juli 1870. Sr. Maj dem Könige 
von Preußen. Ihr ſoeben erhaltenes Telegramm hat in 
meiner Bruft den freudigſten Wiederhall erweckt. Mit 
Begeiſterung werden meine Truppen an der Seite Ihrer 
ruhmgekrönten Waffengenoſſen für deutſches Recht und 
deutſche Ehre den Kampf aufnehmen. Möge es zum 
Wohle Deutſchlands und zum Heile Baierns werden.“ 

gez. Ludwig Rex. 

— Der König hat durch Allerh. Ordre vom 19. 
d. M. beſtimmt, daß der Orden des eiſernen Kreuzes 
in ſeiner ganzen Bedeutung wieder aufleben ſoll Das⸗ 
ſelbe ſoll ohne Unterſchied des Ranges oder Standes 
verliehen werden als eine Belohnung für das Verdienſt, 
welches entweder im wirklichen Kampfe mit dem Feinde 
oder daheim in Beziehung auf dieſen Kampf für die Ehre 
und Seibftftändigfeit des Vaterlandes erworben wird. 

— Aus Paris wird uns von unterrichteter Seite 
mitgetheilt, daß die dortige Friedenspartei, die namentlich 
unter den Arbeitern ſtark vertreten iſt, ganz offen und 
unverhohlen gegen den Krieg demonſtrirt, wie denn über⸗ 
haupt von einem Enthuſiasmus für den Krieg, wie er 
ſich hier in Deutſchland aller Orten kundgiebt, in Frank⸗ 
reich nichts zu zu verſpüren iſt. 

— An der ruſſiſch⸗öſtreichiſchen Grenze ſollen 
in den letzten Tagen lebhafte Truppenbewegungen ſtatt⸗ 
gefunden haben. 

— In der Provinz Hannover haben in den letz⸗ 
ten Tagen mehrfache Arreturen namhafter Mitglieder der 
Junkerpartei ftattgefunden, welche man auf dem Verſuch 
ertappte, von der Elbmündung aus bewährte Lootſen nach 
Helgoland zu ſenden, die den franzöſiſchen Kriegsſchiffen 
den Eingang in die Nordſeehäfen öffnen ſollen. — Gegen 
den in Strelitz auf Anordnung des Bundeskanzlers ver⸗ 
hafteten ehemaligen hannoverſchen Rittmeiſter v. Peters⸗ 
dorff liegen jo ſchwere Indizien vor, daß die Prozedur 
vor dem Kriegsgericht leicht mit dem Todesurtheil gegen 
ihn enden möchte. 

— Entlaſſungsurkunden an erſatz⸗reſerve⸗ und 
land⸗ reſp. ſeewehrpflichtige Perſonen dürfen nach einer 
Verfügung des Miniſters des Innern bis auf Weiteres 
nicht ertheilt werden, daſſebe gilt von Auslandspäſſen, 
Paßkarten und Heimathſcheinen an dieſelben Perſonen. 

— Von den Poſtverwaltungen find Anordnun⸗ 
gen getroffen worden, daß Militairs und Militärbeamten 
die Zeitungen zugeſandt erhalten, die ſie in ihren bisheri⸗ 
gen a ene gehalten haben. 

— Der Abbruch des telegraphiſchen Verkehrs 
zwiſchen Frankreich und Norddeutſchland iſt nicht von 
Preußen ſondern von Frankreich ausgegangen. Der Poſt⸗ 
verkehr zwiſchen beiden Ländern iſt bis jetzt noch nicht 
unterbrochen, wird nun aber wohl ſeinen Weg über Bel⸗ 
gien nehmen. 

— In Süddeutſchland ſcheinen |i i 
rungen mit größtem Vertrauen der preußiſchen Führung 
hinzugeben, denn nicht allein, daß ber Kronprinz da 
Oberkommando über die geſammte Südarmee übernom⸗ 
men hat, man vernimmt auch, daß preußiſche 12 5 
von hervorragender Bedeutung, u. a. ogel v. Falken⸗ 
ftein, mit der Führung ſüddeutſcher Heerkörper betraut 

inifterd iſt durch 


Mts. ein allge⸗ 
meiner Buß⸗ tag an et worden, dem der 
fe und Bettag angeordnet w 10 5 


daß die von, mehreren 
Blättern als für die nächſten Tage beabſichtigte Abreiſe 
des Königs ins Hauptquartier auf falſchen Vorausſetzun⸗ 
gen beruht. 

— Telegramm der De 
(Nord⸗Amerik) an den Reichstags⸗ 


— Auf Antrag des Kultusm 


utſchen in St. Louis 
Präſidenten Dr. Simſon 


(v. Reichstag). 

zöſiſchen Throne 
Unterdrückungs⸗ 
unternommen. Die 


noch einmal. f 
hängigkeit der Nation und für Euer eignes nationales 


Leben, Eure Niederlage würde das deutſche Vaterland 


„Der verzweifelte Spieler auf dem fran⸗ 
hat unter verächtlichen Vorwänden einen 
und Eroberungskrieg gegen Deutſchland 
Zeiten des Erſten Napoleon drohen 


Euer Kampf iſt ein Kampf für die Unab⸗ 


zerreißen und es zu einem abhängigen Anhängſel von 
Frankreich machen. 
heit und zugleich ſeine Freiheit. 
ſelbſt Frankreich die Freiheit 
Freude hören wir, daß das 
Süd für ſein Land zu den 
Im feſten Vertrauen auf 
Stärke und Eure Ausdauer ſehen 
die Sache unſeres Geburtslandes 
richten entgegen. Wir haben beſchloſſen, daß Die Deu⸗ 
tſchen in den Vereinigten Staaten 
Dollars zur Unterſtützung invalider Soldaten und der 
Wittwen und Waiſen gefallener 
fügung ſtellen. Theilen Sie dies Sr. 
Wilhelm mit und ſorgen Sie dafür, 
Deutſchland öffentlich bekannt werde.“ 


Euer Sieg ſichert Deutſchlands Ein⸗ 
Euer Triumph würde 
bringen. Mit Stolz und 
deutſche Volk in Nord und 
Waffen eilt wie Ein Mann. 
Euren Patriotismus, Eure 
wir im Kampfe um 
freudigen Siegsnach⸗ 


ſofort eine Million 


Soldaten Euch zar Ver⸗ 
Maj. dem König 
daß es durch ganz 


— — — — b— 
Ausland. 


Oeſterreich. In dem Arbeiterproceſſe zu Wien 
(d. 19) wurden Oberwinder zu ſechsjährigem, Scheu, Moſt 
und Papſt zu je fünfjährigem schwerem Kerker, neun 
andere Angeklagte zu zwei- bis ſechsmona lichen Kerker 
verurtheilt, — Oberwinder und Moſt wurden außer em 
verurtheilt, nach Ueberſtehung ihrer Strafe aus den öſter⸗ 
reichiſchen Staaten ausgewieſen zu werden. — Der 
Reichskanzler hat auf Anſuchen des öͤſterreichiſchen Mi⸗ 
niſterraths bei den kriegführenden Mächten beantragt, die 
1866 zur Wahrung der Intereſſen des Seehandels auf⸗ 
geſtellten Normen während des jetzigen Krieges wieder 
einzuführen. Bekanntlich durfte 1866 kein Handelsſchiff 
aufgebracht oder als gute Priſe erklärt werden. 


N Oeſterreich. In Oeſterreich — Ungarn fordert 
die Bevölkerung — die Zeitungen bekunden das — eine 
ehrliche Neutralität ohne alle Rüſtungen. Man hat 


noch die ſchlimmen Folgen der bewaffneten Neutralität 
des Kabinets Buol — Bach im Gedächtniß, welche 
Freunde und Feinde erzürnten. 


rr 
Provinzielles. 


— Graudenz. (Gef) Wir fühlen uns bier in Weſtpreußen 
den unmittelbaren Kriegsſchrecken ziemlich fern, und doch kann 
ſehr leicht auch unſere Provinz franzöſiſchen Beſuch erhalten. 
Die Franzoſen rüſten nämlich zwei Flotten aus, von denen die 
eine in der Nordſee, die andere in der Oſtſee operiren wird. 
In Wien will man nun erfabren haben, daß eine franzöſiſche 
Armee bei Danzig an's Land geſetzt werden ſoll. Es wird 
freilich nicht gleich ſein müſſen. 

— Danzig. M. Maire, einer der Tänzer, die kürzlich 
bei Selonke den berüchtigten Cancan tanzten, wurde dieſer Tage 
wegen Verdachts, ein franzöſiſcher Militairſpion zu ſein, in 
Königsberg verhaftet. Man ſah ihn in eifriger Beſchäftigung 
in den Feſtungswerken am Steindammer Thore berumſchweifen 
und dachte nicht anders, als daß er einen Situationsplan im 
Kopfe ausarbeite. Auf der Polizei vernommen, gab er an, nach 
Fröſchen geſucht zu haben, deren Schenkel bekanntlich in Frank⸗ 
reich als Delikateſſe gelten. Er vermochte dieſen unſchuldigen 
Zweck ſeines Ausflugs durch Vorweiſung eines Beutels mit 
etwa fünfzig Waſſer⸗ und Wieſenfröſchen, den er unter ſeinem 
Rocke hervorzog, unzweifelhaft nachzuweiſen und wurde unter 


herzlichem Gelächter entlaſſen. 

Elbing, 21. Juli. In der geftriger außerordentlichen 
Stadtverordneten-Verſammlung wurde über eine pariotiſche 
Adreſſe an den König berathen, er vom Magiſtrat vor⸗ 
gelegte Entwurf angenommen, und die von Magiſtrat und 
Stadtverordneten unterzeichnete Adreſſe geſtern Abend nach 
Berlin geſandt. 

— Hr. J. Ph. Schiefferdecker hat dem 1. Gren.⸗ 
Regiment „Kronprinz von Preußen“ tauſend Thlr. zur 
Verwendung für die Verwundeten des Regiments geſchenkt. 
— Der franz. Conſul iſt angewieſen, binnen 24 Stunden 
Deutſchland zu verkaſſen. Hr. Dahſeé hat mit Rückſicht 
auf den Geſuudheitezuſtand ſeiner Frau gebeten, als Pri⸗ 
vatmann hier bleiben zu dürfen. Eine Entſcheidung darüber 
iſt noch nicht erfolgt. 2 

Königsberg, 19. Juli. Die hieſige Kaufmann, 
ſchaft richt in aer Adreſſe an Se. Maſeſtät den Dank 
für die königliche Zurückweiſung fremder neben 
der die Gloireverblichenheit Frankteſche dice 
Erniedrigung auffriſchen will, aus: de ehneſen ſicher 


licher Handelsintereſſen verwerfen wir do 0 
5 Frieden.“ Die Regierung Napoleons muß ge 


i i berech⸗ 
uch andere Regierungen als gleich 
it ae ee „Wir folgen Ew. Majeſtät in gerechten 


Kampf. Mit Gott für König und Vaterland.“ 
Locales. 

— Zur Alennoniten- Auswanderung. Wie aus Rußland ge⸗ 
meldet wird, find die Bedingungen dom ruſſiſchen Kaiſer be⸗ 
ſtätigt worden, unter denen preußiſchen Mennoniten die Ueber⸗ 
ſiedelung nach Rußland geftattet werden fol; die hauptſächlich⸗ 


ſten derſelben find: Die Ueberſiedler werden von der perſönlichen 
Rekrutenpflichtigkeit befreit, müſſen aber Loskaufsquittungen 
löſen und vom zweiten Jahre nach ihrer Einwanderung ebenſo 
wie die übrigen Landbewohner Staats- und Gemeinde⸗Abgaben 
leiſten. Sobald ſie in Rußland angekommen ſind, ſtehen ſie 
unter den allgemeinen Staatsgeſetzen und werden ruſſiſche 
Unterthanen. Ihre Anſiedelung ſoll hauptſächlich im tauriſchen 
Gouvernement bewerkſtelligt werden, wo ihnen auch das Recht, 
Land zu erwerben, frei geſtellt iſt. 

— Geſchaͤftsverkehr. Das vom Reichstage beſchloſſene Ge⸗ 
ſetz wegen Errichtung öffentlicher Darlehnskaſſen und Ausgabe 
von Darlehnskaſſenſcheinen (bis zum Betrage von 30 Millionen 
Thalern) entſpricht ganz den während des Krieges des Jahres 
1866 getroffenenen Maßnahmen, nur daß dieſelben eben als 
Einrichtungen des Bundes auf das ganze Gebiet des Bundes 
ausgedehnt werden ſollen. An allen Orten des Bun esgebiets, 
wo ſich ein Bedürfniß herausſtellt, ſollen auf Anordnung des 
Bundeskanzlers Darlehnskaſſen errichtet werden, welche Dar- 
lehen nicht unter 50 Thalern und in der Regel auf nicht länger 
als drei- und nur ausnabmsweiſe ſechsmonatliche Friſt gegen 
Verpfändung innerhalb des Bundesgebiets lagernder, dem Ver⸗ 
derben nicht ausgeſetzter Waaren, Boden- und Bergwerkserzeugniſſe 
und Fabrikate in der Regel bis zur Hälfte, ausnahmsweiſe auf 
213 des Schätzungswerths, gegen Verpfändung von Werthpapieren 
des Bundes, der Bundesſtaaten oder innerhalb des Bundes⸗ 
gebiets domizilirender Korporationen, Aktien- und Komman⸗ 
dit⸗Geſellſchaften auf Aktien mit einem nach den Verhältniſſen 
gebotenen Coursabſchlag gewähren. Die Darlehnsſcheine werden 
bei allen öffentlichen Kaſſen innerhalb des Bundes als Zahl⸗ 
mittel angenommen. Im Privatverkehr beſteht kein Zwang zur 
Annahme. Die Preußiſche Bank übernimmt wieder die Leitung 
und Verwaltung des ganzen Darlehnsgeſchäfts. Bei jeder Dar⸗ 
lehnskaſſe wird ein Bundesbevollmächtigter fungiren und iſt im 


Uebrigen die Zuziehung von Mitgliedern des Handels-fund Ge⸗ 


werbeſtandes bei der Verwaltung wie früher angeordnet. Wir 
behalten uns die vollſtändige Mittheiluag des Geſetzes vor. 

— Ueber die Stimmung unſeter polniſchen Mitbürger in Weſt⸗ 
preußen und Polen wird aus unſerer Gegend berichtet: 

Der in feinen Beſitzverbältniſſen noch nicht erſchütterte 
polniſche Adel, die große Maße des Landvolkes und überhaupt 
alle vernünftigeren und beſonneneren Polen ſeben der zu ent⸗ 
feſſelnden Kriegsfurie mit demſelben Schrecken entgegen, mit 
dem fie alle civiliſirten Völker erfüllt, und hoffen für ihr Vater: 
land keine Wiederherſtellung von dem beginnenden Kriege zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland. Beſonders gilt das von der Maſſe 
der polniſchen Landbevölkerung in Weſtpreußen und der Provinz 
Poſen, die der plaeußiſchen Regierung treu ergeben iſt und mit 
derſelben patriotiſchen Opferwilligkeit, wie der Bauernſtand in 
allen übrigen preußiſchen Provinzen, die ſchweren Laſten trägt, 
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Inferate, 
Thorner Kalbskeller. 


Eingetretener Hiaderniſſe halber und 
namentlich des Baues wegen, findet die 
Eröffnung des Kellers erſt Montag, den 
25. Juli ſtatt. 

Ergebenſt 


Der große Kampf für Deutſchlands Selb 
haften Männer unſeres Volkes zu den Waffen. 
iſt es, Alles aufzubieten, 
Hülfe und Pflege zu bringen. 
Land verbreiteten Vereinsthätigkeit iſt dieſes erreichbar. 
1866 hat ſolche Vereinsthätigkeit beſtanden, ſie 
und die ſegensreichſten Früchte getragen. 


die der für die Unabhängigkeit und Sicherheit des Vaterlandes 
geführte Krieg ibr auferlegt. Wenn daher die Organe des pol⸗ 
niſchen Chauvinismus im Angeſichte des beginnenden Krieges 
die Erwartung ausſprechen, daß die Polen im preußiſchen Antheil 
nicht unterlaſſen werden, zur Unterſtützung der am Rhein 
operirenden franzöſiſchen Armee einen Aufſtand zu organiſiren, 
ſo werden ſie ſich in dieſer hochverrätheriſchen Erwartung bitter 
getäuſcht ſehen und ſollten franzöſiſche Emiſſäre den Verſuch 
machen, die polniſche Bevölkerung zu Gunſten Frankreichs auf⸗ 
zuwiegeln, fo können fie ſicher darauf rechnen, daß fie mit blutigen 
Köpfen werden heimgeleuchtet oder an die preußiſchen Behörden 
ausgeliefert werden. — Dieſer Anſicht find wir und werden an 
ihr auch nicht irre, wenn ein fufelfeliger Kopf Spaßlieder auf 
die Preußen oder ſonſt ungewaſchenes Zeug ſchwatzt. Was hat 
denn auch je Frankreich für die Polen gethan, daß dieſe ſich zu 
beſonderer, thatkräftiger Zuneigung für daſſelbe bewogen fühlen 
ſollten? — Napoleon I, der Etwas für Polen thun konnte, hat 
fie betrogen und ausgebeutet. Napoleon im Jahre 1863? — 
Die Redaktion. 

— Holzgeſchaͤft. Die „Bromb. Ztg.“ ſchreibt: Das in großer 
Menge auf der Weichſel liegende Holz, beſtimmt, die Brahe 
herauf in den Bromberger Canal und weiter zu gehen, wird 
jetzt größtentheils nach Danzig ſpedirt werden. 

— Pas Provinzial Carnfeſt, welches in Tilſit abgehalten wer⸗ 
den ſollte, iſt ſiſtirt. 

— Einem Prvivatbriefe aus Stuttgart entnehmen wir fol⸗ 
gendes: „Von der ungeheuren Aufregung und Begeiſterung für 
den Krieg in unſerer Würtembergiſchen Armee, von der Ein⸗ 
ſtimmigkeit unſeres ganzen Landes, mit Norddeutſchland die 
Franzoſen zu vernichten, werden Sie ſchwerlich eine Idee ſich 
machen können. Der Impuls iſt diesmal nur mit dem zu ver⸗ 
gleichen, der feiner Zeit unter Napoleon I. die Franzoſen von 
Sieg zu Sieg trieb. Dieſer Impuls fehlt diesmal den Fanzoſen, 
auch finden Sie gerade das Gegentheil einer Armee vor, von 
der, welche ſie damals vorfanden. 

Das Vertrauen auf die norddeutſche Armee iſt hier uner⸗ 
ſchütterlich und Alles ſchwärmt für Arndts Dichterwort: Das 
ganze Deutſchland fol es fein!” 
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Pörlen⸗Perichl. 
Bertin, den 21. Juli. cr. 


Londt \ Schluß ſtill. 
Ruſſ. Banknoten 71 
EHE 8 Tag:: ee 70'/4 
Poln Pfandbriefe 4%,ũ,ũl M. ns. — 
Weſtrreuß! den %% ⁰ 70 
Poſener Do neue %% M ar ie — 174 
Aren ea REN 81804 


Aufforderung. 


um den Verwundeten und Kranken im 


ſtſtändigkeit und Ehre ruft die wehr⸗ 

Heilige Pflicht der Zurückbleibenden 
N Heere zur rechten Zeit 
Nur in der Form einer organifirten, über das ganze 
Während des Feldzuges von 
hat den allgemeinſten Anklang gefunden 
Es iſt dringende Veranlaſſung fie von Neuem 


Oeſterr. Banknoten 770 
Salter BE nee 7 2 

wehen: 
e —=—=... 5 
Roggen: MD 
10H 26 a N, See Be Kae ı 
Juli⸗Auguſt — 9 
Auguſt⸗Sept. ‚#4 
DAdr=NgoBe 7. te Kae * 

Nübsi: „ 
S 8 15 
Herbſt 1 
Koiritus ir 
ul —AA 

un 8 


Herbſt. pro 10,000 Litre e 


Getreide- and Geldmarkt. 

Cborn, den 22. Juli. (Georg Hirſchfeld) 

Wetter: regneriſch. MM 

Mittags 12 Uhr 160 Wärme. erhält 
Alle Getreide Artikel und Oel⸗Saaten gad hoben 

Spiritus 16-17 Tolr. pro 100 Ort. 800% ang 

Rüb ſen, 65— 70 thlr. nominell. 

Ruſſiſche Banknoten, unregelmäßig 68 700% 

Danzig, den 21. Juli. Bahnpreife. etauft u 
Weizen flau und zu billigeren Preiſen einzelnes 3810 
Roggen nur Conſumtions⸗Gefchäft, 120 

nach Qualität bezahlt. 


Gerſte ohne Umſatz. ne 


Erbien j pt. 

Hafer unverändert, 44 Thlr. und etwas darüber 

Spiritus ohne Handel und flau. 

Rübſen kleine Zufuhr und nach Qualität von 
pr. 2000 Pfd. 

Stettin, den 21. Juli, Nachmittags 2 Uhr. 
Weizen, loco 60--68, per Juli⸗Auguſt 67, He 400% 
Roggen, loco — p. Juli-Auguſt 43½, Her ost 12 6 
Rüböl, loco 128 Br. pr. Juli 12 Br. Her Au fr 
Spiritus, loco 14½ Br., pr. Juli-Auguſt und 

tember 135,12, per Oct. 16. 
e — ii 
Amtliche Tagesnotizen ay 
Den 21. Juli. Temperatur: Wärme 13 5 
27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 1 Boll. 
Waſſerſtand den 20. in Warſchau 4 Fuß 6 Zoll. laut 127 
5 1 


7 


755 


7 15255 2 
phiſcher Depeſche vom 21. Juli. 


Größtes 1 
Uähmaſchinenlagtt | 
aller Arten, zu den bekannte n bil, 
Concurrenz die Spitze bieten uh 
ligſten, aber ſeſten Preiſen . 
licher Unterricht gratis. 


G. Welke. 


Montag, der 25. Juli er. findet die 
Wiedereröffnung des 


Thorner Rathskellers 


ſtatt. Abends: 


großes Concert 


in den feſtlich geſchmückten und renovirten 
Keller⸗Raumen. 
Für gute Speiſen und Getränke iſt 
beſtens geſorgt. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
G. Welke. 


Nach Beendigung des Reichstages bin 
ich hierher zurückgekehrt. 
Juſtizrath Dr. Meyer. 


Turn- Verein. 

Heut 8 Uhr bei Herrn Hildebrandt: 
General⸗Verſammlung. 
T.⸗O. u. A.: Ergänzung des Vorſtandes. 
Um zahlreichen Beſuch wird gebeten. 
Geſchaͤfts-Eröffnung. 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
am hieſigen Orte in den Kellerräumen des 
Hötel de Sanssouci ein Bier⸗Depot er» 

i be, 8 

en gute Bezugsquellen bin ich in 
den Stand geſetzt, jederzeit gute und 
flaſchenreife Biere zu ſoliden Preiſen zu 
liefern und erlaube mir ein geehrtes Pur 


N - f u machen. 
blitum hierauf aufmer e. Stange. 


tr. 
Beſtellungen werden auch Butterſt 
Nr. 115 im Tuchladen jederzeit entgegen⸗ 
genom nen. 
5 
nur gegen Caſſa. 


R. Geschke, Brückenſtr. Nr. 16. 
Sind. Lim.⸗Siroß bel — lorstig 


— 


Veantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — 


hervorzurufen. 

In dieſem Sinne beabſichtigen wir die Wiederbelebung eines Vereins zur Pflege 
im Felde verwundeter und erkrankter Krieger zunächſt für unſere Probinz. Zur 
Beſchlußfaſſung über deſſen Organisation, über das Statut und die Wahl des Vor⸗ 


ſtandes laden wir alle diejenigen, welche in Provinz und Stadt ſich bei dieſem Unter⸗ 
nehmen betheiligen wollen, zu einer Verſammlung 


im Saale des Aueiphöſiſchen Junkerhofes 


auf de 
27. Juli c., Nachmittags 5 Uhr, 
ein. Der patriotiſchen und opferwilligen Geſinnung unſerer Mitkürger vertrauen wir, 
daß ſie unſer Vorgehen kräftig unterſtützen werden. 
Die Unterzeichneten find ſchon jetzt bereit, Gaben für den angegebenen Zweck 
anzunehmen. 


Königsberg, den 20. Juli 1870. 
Ho 


von vn, 
Ober⸗Präſident der 


Auderſch, Dr. Caspary. 
Provinz Preußen. x - 


EN Graf Dänh et RN und en, 
. raf Dönhoff drichftein. af zu Dohna-Schlodien. 
Stadtverordneten⸗Borſteher. . 200 chlodien 


Wirklicher Geheimer Rath. Rittergutsbeſitzer. 
von Gofler, Dr. Henſche, Kieſchke, 
Kanzler des Könitzreichs Preußen. Stadt- Aelteſter. Oberbürgermeiſter. 
Kleyenſtüber, Konopacki, Dr. Moll, 
Kommerzien- u. Admiralitäts⸗Rath. Regierungs⸗Viee Präſident. Gencral⸗Superintendent. 
Dr. 3. Möller, von Reitzenſtein, Richter⸗Schreitlacken, Schmidt, 
Arzt. Bürgermeiſter. General⸗Landſchafts⸗Rath. Reglerungs⸗Rath. 
Simon, Stephan, Stellter. 
Geheimer Kommerzien⸗Rath. Obervorſteher der Kaufmannſchaft Juſtiz-Rath. 
Dr. Wagner, 
Geheimer Medieinal⸗Rath. 
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Durch meine Ein iehun ar and · 
wehr ſehe ich mich genbibigt 3 15 
zu verkleinern, und verkaufe ich von heute 
ab ſämmtliche Artikel zu bedeutend herab» 
geſetzten Preiſen; ale beſonders billig em- 
pf hle ich einen größeren Poſten ſchleſiſcher 
Leinwand, ſowie mehrere hundert Stück 
Hausleinwand, die ich zu Fabrikpreiſen 
offerire. Herrmann Loewenberg. 
nn Breiteitraße 448. 

Ein tüchtiger Conditor⸗Gehilfe 
findet ſofort Stellung in der Conditorei 
von .:. Lustar Thiede, Löbau. 
1 Wohn. zu orm Väckerſtr. 253. 0. Wunsch 


Montag, den 25. d. Mts. 
. Nachmittags 2 Uhr 
beabſichtige ic uuf meinem Geböft 


120 fette Jäͤhrlinge 


von Southdown-Abkunft in Parthien zu 10 
Stück an den Nelke tenden genen baare 
Bezahlung zu verkaufen und lade die 
Herren Fleiſchermeiſter der Nachbarſchaft 
ein, ſich daran zu betheiligen. 
Grzywno bei Culmſee. 
A. Anspach 
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I Wohnung zu vermiethen Brückenſtr. 16. 


Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Trust Lanbeck. 


ſchinen⸗Nadeln, 
nur allein echt und exaet f 
und empfiehlt die pril { 


Nähmaschinen: Jo 

Bau und Kuuſtſchloſſere N 
J. Stockhaus Nr. 55 14 

Thorn, Gr. Gerberſtrahe us 

— | 
Hene cagl. Matze dt 

in vorzüglich 190 SZ 


und empfiehlt Gustav Sehne 


Itiſche Spec ſlund 


1 
A 
ß 


ee 


enpht _Herrm. Sein ne} 

Einer ordentlichen Fame um fe 
bis 100 Thlr. Caution ſtelan nach: b. 
ein guter, dauernder Bere an. d. 1 b 
fen; — von wem? ſagt DE Jade, t 
Einquartirung nimmt an N. Pi 


Setelle⸗Geſuch. 77 


Ein Sohn achtbarer El mach 


halb Thorns) wünſcht die gm 
zu 4a Nähere Austunf 900 1 
Seo. d. Bl.. e . e 

erſetzungshalber iſt Baderſt von so Eh 


eine geräumige Wohnune en 
oder 1 October ab zu vermie 


el 


Vormittag Herr Pfarrer 
Nachmittag Herr Pfarrer 
Freitag den 29. Juli Herr Pein 
In der neuſtdt. er, ibbe⸗ 
Vormittag Herr Pfarrer Sch 
Heiligen 5 bu let 8 
9 ittag Herr Pfarrer 
Nachmittag ae 
ienſtag d. 26. Juli Morgens 
Gottesdienſt Herr Pfarrer 


